PREDIGT ZUM FEST DER ALLERHEILIGSTEN DREIFALTIGKEIT, GEHALTEN AM <


30. MAI 2010 IN FREIBURG, ST. MARTIN





„EHRE SEI DEM VATER UND DEM SOHN UND DEM HEILIGEN GEIST“








Dreimal dürfen wir Gott anrufen, weil er in drei Personen existiert. Wir verehren den einen Gott, treten aber im Gebet in Verbindung mit dem Vater oder mit dem Sohn oder mit dem Heiligen Geist. Der dreifaltige Gott ist nicht eine Projektion unserer Hoffnungen und Sehnsüchte, nicht eine Konstruktion des menschlichen Geistes, er selber hat sich uns als der Dreieinige geoffenbart. Das Geheimnis des dreifaltigen Gottes, das erste und tiefste Glaubensgeheimnis der Kirche, ist der Gegenstand des heutigen Festes. Wir fra-gen: Was bedeutet dieses Geheimnis in sich? Und was bedeutet es für uns? 





*





Ursprünglich herrschte überall, bei allen Völkern, der Polytheismus, der Vielgötterglaube, seit der Urfall der Menschen. Anders war das bei den umherziehenden Nomaden im Zwei-stromland, in Mesopotamien, in jenem Land, aus dem Abraham, der Stammvater des aus-erwählten Volkes, hervorgegangen ist. In ihm kannte und verehrte man schon früh in den Sippen und Stämmen den Gott der Väter. Dieser offenbarte sich dem Abraham und dem Volk Israel in immer neuen Begegnungen als der eine Gott des Himmels und der Erde. Davon zeugt das ganze Alte Testament unisono. Dabei deutet schon das Alte Testament an, dass das Geheimnis Gottes sich nicht in der Einzigkeit dieses Gottes erschöpft, dass es größer ist, unendlich größer. Das geschieht in wachsendem Maß im Alten und im Neu-en Testament. 





Schon im 1. Buch der 45 Bücher des Alten Testamentes ist die Rede davon, dass der Geist Gottes am Anfang über den Wassern schwebte (Gen 1, 3), der Geist Gottes, nicht einfach Gott. Wiederholt ist dann von diesem Gottesgeist die Rede, wenn er in den ver-schiedenen Büchern als die schöpferische Kraft Gottes beschrieben wird, wenn von ihm gesagt wird, dass er das Leben hervorbringt und es erhält und dass er in der Geschichte der Menschen machtvoll waltet und wirkt, und wenn schließlich von ihm gesagt wird, dass er die Propheten leitet und lenkt und dass er die Herzen der Menschen verwandelt.





„Ruach“ wird dieser Gottesgeist im Hebräischen genannt, im Griechischen „pneuma“, im Lateinischen „spiritus“. Damit wird er als der Atem oder als der Hauch Gottes bestimmt. Der „Atem“, der „Hauch Gottes“, das muss bildhaft verstanden werden, denn Gott hat ja keinen Leib. Das wusste man von Anfang an in der Welt des Alten Testamentes. Von An-fang an wusste man, dass Gott ganz anders ist als der Mensch, dass er ganz anders ist als alles, was unser menschliches Leben bestimmt. Indessen deutet sich in dem, was das Alte Testament „ruach“, „pneuma“ und „spiritus“ nennt, schon wie aus der Ferne an, dass der Geist Gottes als Person zu denken ist, die nicht identisch ist mit Gott und doch nicht dessen Einzigkeit in Frage stellt.





Das Alte Testament verweist uns in Spuren jedoch nicht nur auf den Heiligen Geist, die dritte göttliche Person, es gibt im Alten Testament auch bereits Hinweise auf den Sohn Gottes, die zweite göttliche Person, wenn dort der Messias an vielen Stellen als die unge-schaffene Weisheit Gottes verstanden wird, die von Ewigkeit her ist und die auch, ähn-lich wie der Geist Gottes, irgendwie personal zu denken ist und neben Gott steht, ohne dass dadurch die Wirklichkeit des einen Gottes in Frage gestellt wird. 





Die Andeutungen des Alten Testamentes verdichten sich im Neuen Testament. In ihm er-scheinen sie in einem helleren Licht, wenn Jesus etwa wiederholt vom Heiligen Geist wie von einer Person spricht oder wenn er sein eigenes Gottsein andeutet und sich neben Gott stellt und Gott in ganz spezifischer Weise als seinen Vater bezeichnet und wenn er schließlich den Jüngern den Auftrag erteilt, die Menschen nicht im Namen des einen Gottes, sondern im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes zu tau-fen, damit sie das ewige Heil finden. 





Nach und nach entfaltet sich das Geheimnis des dreieinigen Gottes in der Offenbarung des Alten und des Neuen Testamentes, wie vieles darin sich allmählich entfaltet. Deutli-cher geschieht das im Neuen Testament als im Alten. So erfahren wir immer deutlicher, dass der Erlöser Gott ist wie der Vater und dass auch der Heilige Geist Gott ist, dass es aber dennoch nicht drei Götter gibt, sondern nur den einen Gott, der sich am Anfang dem Abraham als der Gott der Väter offenbart hat.


 


Große Gelehrte und Konzilien haben über dieses Geheimnis nachgedacht, sie haben dar-über nachgedacht und dabei immer neue Gleichnisse und Bilder für das Unbegreifliche gefunden. 





Eines dieser Bilder hat Geschichte gemacht, es ist das Auge, das von einem gleichseiti-gen Dreieck umschlossen ist. Das Auge ist in besonderer Weise ein Bild des Geistes. Mehr als in allen anderen Organen des Menschen begegnet uns im Auge des Menschen das innerste Geheimnis unseres Menschseins, das, was wir die Geistseele nennen.





Denken wir tiefer nach über das Geheimnis des dreifaltigen Gottes, öffnen sich uns un-vorstellbare geistige Räume. Dann erkennen wir in den Tiefen der göttlichen Wirklichkeit ein Leben von ungeahnter Weite, Unermesslichkeit und Kraft. Dann kommt es uns zum Bewusstsein, dass Gott nicht eine abstrakte Größe ist und nicht ein einsames Wesen, dass vielmehr Gemeinschaft ist in ihm, dass er aber dennoch der eine Gott ist, dass in ihm das Erkennen und Lieben personale Gestalt annehmen, dass er aber dennoch ein einziges Wesen ist. 





Ist uns auch die göttliche Wirklichkeit in ihrer Tiefe verschlossen, so können wir doch einiges von ihr begreifen. Nicht alles ist hier unzugänglich für unser Erkennen, wie man heute gern behauptet. Deshalb dürfen und müssen wir von der göttlichen Wirklichkeit sprechen. Das ist möglich auf dem Hintergrund der Analogie des Seins.





Wenn wir das Geheimnis Gottes in seiner Tiefe nicht begreifen, dürfen wir uns darüber nicht wundern, denn wir wissen ja nicht einmal, was und wer der Mensch ist, wie wollen wir dann wissen, was und wer Gott ist? 


 


Heute erkennen wir mehr denn je die Abgründe schon der natürlichen Wirklichkeit, die uns umgibt. Darüber belehren uns die Mikrophysik und die Mikrobiologie. Je mehr wir da erkennen, umso mehr erkennen wir da die Begrenztheit unseres Erkennens. Schon in diesem Bereich tun sich Abgründe auf, von denen wir mit Gewissheit sagen können, dass wir sie nie ausloten werden. Wir kennen die Wirkungen und können umgehen mit den Ursachen, aber das Wesen der Ursachen und das Wie ihrer Wirkungen, das bleibt uns verborgen. Wenn uns aber schon die natürlichen Geheimnisse so unerreichbar sind, um wie viel mehr muss das dann der sein, der das alles gemacht hat.


 


Aber wichtiger als das Verstehen des dreifaltigen Gottes ist das demütige Bekenntnis zu ihm, das Vertrauen zu ihm, der schweigende Dienst vor ihm, das Leben in der Gemein-schaft mit ihm und die Hoffnung auf die größere Offenbarung seines Wesens, die er uns verheißen hat. Wichtiger als das Geheimnis des dreifaltigen Gottes in sich ist die Bedeu-tung dieses Geheimnisses für uns, wenngleich wir die Frage nach dem Geheimnis in sich nicht übergehen oder gar herunterspielen dürfen, denn wozu hat Gott uns den Verstand gegeben?





Die Bedeutung des Geheimnisses des dreifaltigen Gottes für uns aber, sie besteht vor al-lem darin, dass wir ihn als den unbegreiflichen Gott anbeten, dass wir uns von seinem Geheimnis umfangen lassen und dass wir ein Leben führen in der Gemeinschaft mit ihm, dem dreifaltigen Gott, dessen lebendige Tempel wir sein sollen. Das ist das tiefste Ge-heimnis unserer christlichen Existenz: Wenn wir in der Gnade sind, wenn wir ohne schwere Schuld sind, dann lebt in uns der dreifaltige Gott. Dann brauchen wir nicht ein-mal mehr den Tod zu fürchten. 





Wir werden dann die Welt mit den Augen Gottes betrachten und in unserem Urteilen und in unserem Handeln von dem geheimnishaften Gott her unsere Maßstäbe beziehen. Dann tun wir das, was viele in unserer Welt nicht mehr tun, die damit nicht nur ihr zeitliches, sondern auch ihr ewiges Leben aufs Spiel setzen. Wenn wir die Welt mit den Augen Got-tes betrachten, werden wir uns immer wieder die Frage stellen: Was bringt mir dieses oder jenes für die Ewigkeit? Welche Folgen hat dieses oder jenes für mich in der Ewig-keit?


Damit wir das nicht vergessen, das Leben in der Gemeinschaft mit dem dreifaltigen Gott, deshalb ist es zuhöchst angebracht, dass wir immerfort unser Tagewerk im Namen des dreifaltigen Gottes beginnen und es auch in seinem Namen beschließen. Aber nicht nur das Tagewerk, darüber hinaus alle wichtigen Unternehmungen und endlich auch unser Leben als solches. Wenn wir sodann dieses Bekenntnis noch mit dem Kreuzzeichen verbinden, beziehen wir auch jenes Geheimnis mit ein, durch das wir in die Gemeinschaft des dreifaltigen Gottes geführt wurden, das Geheimnis unserer Erlösung. 





Der dreifaltige Gott trägt uns, wenn wir uns ihm anvertrauen und mit ihm verbunden sind. Kann es größere Sicherheit geben in unserem ungesicherten Leben? Amen. 
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